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Diagnostische & therapeutische Bildgebung in der Metropole Ruhr

RADIOLOGIEREPORTRUHR 

Nach einem Jahr intensiver Vor-
bereitung ist es endlich soweit: 
Mit dem RadiologieKongressRuhr 
findet erstmalig ein radiolo-
gisches Großereignis mitten im 
Revier statt. In der Zeit vom 
23. - 25. Oktober bietet der Ruhr-
Congress Bochum Radiologen 
aus ganz Nordrhein-Westfalen 
ein Forum für Fortbildung und 
Wissenstransfer.

Die beiden Kongresspräsidenten Prof. 
Lothar Heuser, Klinikum der Ruhr-
Universität Bochum, und Prof. Michael 
Forsting, Universitätsklinikum Essen, 
freuen sich auf  einen regen fachlichen 
Austausch und sehen den Kongress dar-
über hinaus als Plattform für eine aktive 
Netzwerkarbeit, wie sie im Gespräch mit 
RadiologieReportRuhr berichten.

RRR: Was erwartet die Besucher 

des ersten RadiologieKongresses-

Ruhr?

Lothar Heuser: Zunächst mal war es 
uns wichtig, nicht nur die Ärzte fort-
zubilden, sondern auch das technische 
Assistenzpersonal, also diejenigen, die 
die Bilder letztlich erstellen. Darum 

wird es einen eigenen Themenblock 
MTRA-Fortbildung geben, der unter 
anderem Fragen aus der Mammogra-
phie, der Orthopädie und der Kardio-
logie beinhaltet.
Ganz generell gibt es in der Radiologie 
rasante Fortschritte, die einen kontinu-
ierlichen Wissensaustausch nach sich 
ziehen. Das bezieht sich auf  die tech-
nologischen und die medizinischen Ent-
wicklungen. Denn liefert ein neues oder 
weiterentwickeltes System präzisere 
Bilder, dann erhalten wir Befunde, die 
wir zunächst einmal in Bezug auf  ihre 
diagnostische Relevanz neu einordnen 
müssen. Genau an dieser Stelle möch-
ten wir ansetzen und konzentrieren uns 
daher auf  folgende Schwerpunkte: 
•  Interventionelle Verfahren wie  
 z. B. gefäßöffnende und gefäßschlie- 
 ßende Methoden sowie Drainage- 
 Verfahren; 
•  Neue Verfahren bei der Prostata-
 diagnositk, beispielsweise die  
 Sonoelastographie;
•  Neuroradiologie mit den Themen  
 Diagnostik und Intervention beim  
 Schlaganfall;
•  Mammadiagnostik mit den The- 
 men Bildgebung und Früherken- 
 nung mittels Mammographie- 
 Screening und dem komplemen- 
 tären Einsatz von hochauflösen- 

 der Sonographie und MRT zur  
 Röntgen-Mammographie;
• Nichtinvasive Herzdiagnostik mit  
 CT oder MR;
•  Und schließlich stellen wir neue  
 Verfahren in der Radiologie vor,  
 allen voran die Hybridtechniken.

Michael Forsting: Mit dem gewählten 
Themenspektrum möchten wir sowohl 
den niedergelassenen als auch den kli-
nischen Radiologen ansprechen. In der 
Radiologie sind Unterschiede im Be-
handlungsspektrum der beiden Grup-
pen kaum vorhanden. 
Insofern glauben wir, dass ein Kongress 
wie dieser im Ruhrgebiet gut platziert 
ist. Durch die hohe Bevölkerungsdichte 
haben wir auch eine entsprechend große 
Zahl an Radiologen. Unser Interesse ist, 
all diese Radiologen auf  den aktuellen 
Stand zu bringen, damit die Versorgung 
der Patienten flächendeckend garantiert 

ist. Das erfordert eine kontinuierliche 
Weiterbildung, zu der dieser Kongress 
einen Beitrag leisten soll.

RRR: Wie gut ist das Rhein-Ruhr-

Gebiet aus radiologischer Sicht 

im deutschlandweiten Vergleich 

aufgestellt?

Michael Forsting: Herr Heuser hat in 
Bochum sehr früh einen CT der neuesten 
Generation installiert. Wir an der Unikli-
nik in Essen haben das erste PET-CT in 
Deutschland überhaupt aufgestellt. Aus-
serdem steht in Essen das erste 7-Tesla-
Gerät für die interdisziplinäre klinische 
Forschung. Aus der Region kommen 
zudem hervorragende Forschungsergeb-
nisse. Kurzum: Das Ruhrgebiet ist gut 
aufgestellt, sehr gut sogar.

RRR: Das Einzige, was es bisher 

nicht gab, war der entsprechende 

Rahmen, um diese Ergebnisse 

auch adäquat zu präsentieren. 

Gab diese Erkenntnis den Aus-

schlag für einen neuen Kongress?

Lothar Heuser: Die Idee zum Radio-

logieKongressRuhr ist vor etwa einem Jahr 
geboren worden vor dem Hintergrund, 
dass ein regionaler Kongress für den 
Wissensaustausch unter den Kollegen 
aus Klinik und Praxis unbedingt not-
wendig ist. 
Denn viele Radiologen aus der Regi-
on können aus Zeitgründen nicht je-
des Jahr beispielsweise den Deutschen 
Röntgenkongress in Berlin besuchen. 
Man kann ja nicht für drei Tage die 
Praxis schließen oder die ganze Beleg-
schaft einer radiologischen Abteilung 
beurlauben.
Mit dem Kongress möchten wir den 
Kollegen in Nordrhein-Westfalen 
die Möglichkeit geben, Fortbildung 
und Wissenstransfer "vor der eigenen 
Haustür" zu betreiben. Wir möchten 
kurze Wege schaffen. Da ist Bochum 
als Standort ideal, denn das Einzugs-
gebiet reicht ungefähr von Münster bis 
Köln, also auch über die Grenzen des 
Ruhrgebiets hinaus.
Ein weiteres Argument für einen sol-
chen Kongress ist, dass wir die Ver-
netzung innerhalb der Region weiter 
ausbauen möchten. Unsere Kongress-
fakultät besteht darum auch aus Kol-
legen aller hier ansässigen großen Ins-
titute. Unser Ziel ist, eine intensivere 
Kommunikation und Zusammenarbeit 
zu fördern.

Michael Forsting: Die Radiologie 
ist ein klassisches Fach, das wachsen 
muss und wird. Weil es mittlerweile so 
spezialisiert ist, sollten die Spezialisten 
untereinander gut vernetzt sein. Ich 
glaube, die Zukunft der Radiologie liegt 
im Aufbau großer Netzwerke, in denen 
Expertenwissen gebündelt wird und so 
letztlich auch dem Patienten besser zu-
gänglich gemacht wird. Das war früher 
natürlich schwieriger, weil man Rönt-
genbilder hin und her tragen musste. 
Dank der Digitalisierung fällt das weg: 
Der Befund entsteht nicht unbedingt 
an dem Ort, an dem das Bild gemacht 
wurde.

Lothar Heuser:  Darüber hinaus wür-
den wir auch gerne vermitteln, dass in 
unserer Region der Strukturwandel 
vom Bergbau zur Hochtechnologie in 
der Industrie wie auch in der medizi-
nischen Versorgung längst vollzogen 
ist. Der Beweis sind die hohe Dichte 
an Universitäten und Fachhochschu-
len und zahlreiche Firmen, die medi-
zinische Geräte, Instrumente und Im-
plantate herstellen.

RRR: Wie war die erste Resonanz 

von Seiten der Besucher und  

der Industrie im Vorfeld des  

Kongresses?

Lothar Heuser: Sehr gut. Wir rechnen 
mit etwa 600 Teilnehmern, die Stand-
plätze der Industrieausstellung sind aus-
gebucht. Wir sind überzeugt, dass der 
Kongress ein voller Erfolg wird. 

Michael Forsting: Ich denke, unser 
Konzept, das auf  wissenschaftlichen 
Vorträgen und Fortbildung beruht, 
wird aufgehen. Dazu kommen Indus-
triesymposien und ein Aktualisierungs-
kurs im Strahlenschutz. Wir haben 
eine gute Mischung mit einem hohen 
Praxisbezug, ein Konzept, das eigent-
lich die Bedürfnisse aller Beteiligten 
befriedigen sollte. 

Eröffnung:

RadiologieKongressRuhr 

Donnerstag, 23.10.2008, 

13:00 Uhr, Congress Saal

Empfang der Stadt Bochum

Donnerstag, 23.10.2008,

ab 18:00 Uhr, OG und Foyer EG

Kongress-Premiere im Revier
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